
	 8 Karteikarten	 	Kunst mit Pflanzen(-Motiven) 

	 von	ANNE HEFER	 1.	An	hol	ter-Moylän	der	Kräu	ter	buch	

	 	 2.	Per	si	scher	Tep	pich

	 	 3.	Ja	cob	van	Wal	scapel	le

	 	 4.	Hen	ri	Ma	tis	se

	 	 5.	Ge	org	Scholz

	 	 6.	Da	ni	el	Spo	er	ri

	 	 7.	Tony	Matel	li

	 	 8.	Wolf	gang	Laib	

Das Materialpaket zum Themenheft 
„Pflanzen“ enthält:
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In for ma ti o nen zu Werk und Künst ler
1977 schuf Wolf gang Laib sein ers tes Blü ten staub bild, weitere folgten. Für diese Bilder sam melt er über viele Jahre Blü ten-
staub von Ha sel nuss, Lö wen zahn, Hah nen fuß und wei te ren Pflan zen bis zur Kie fer. Je der un ter schei det sich durch Far be 
und Struk tur. Der Künst ler be wahrt den Blü ten staub in Schraub glä sern auf, die er auch aus stellt. Man che Stau bar ten häuft 
er zu Ke geln oder Ber gen auf. Im Fall des Tep pichs aus Ha sel nuss blü ten siebt er die Pollen durch Mus se lin (feiner Stoff) 
di rekt auf den nack ten Stein- oder Be ton bo den. So schafft er Fel der von un ter schied li chen Schat tie run gen. Das Gan ze 
wird ei gens vom Künst ler in Sze ne ge setzt: Zu Be ginn der Aus stel lung streut er den Blü ten staub durch ein Sieb auf den 
Bo den; am Ende je der Aus stel lung wird er wie der ein ge sam melt und ge siebt, um ihn von even tu el lem Staub und an de ren 
Par ti keln zu rei ni gen. Wie bei ei ner ri tu el len Hand lung wird er zu rück in die Glä ser ge füllt. Das be deu tet: Laib be trach tet 
nicht den aus ge brei te ten Tep pich als das ei gent li che Kunst werk, son dern den Blü ten staub selbst in sei ner Rein heit und 
Zart heit. Der gezeigte Pollenteppich im Museum of Modern Art in New York ist Laibs bislang größte Pollenarbeit mit etwa 
fünf mal sechs Metern. Täglich werden die Pollen mit Pinzetten gereingt.
Im Kern kommt es ihm auf die Teil ha be an der Schön heit der Na tur an. Wolf gang Laib zeigt die wan del ba re Ma te rie als 
künst le ri sches Aus drucks mit tel; er will den künst le ri schen As pekt in der Na tur zei gen. Sei ne ei genstän dig auf er leg te Ver-
pflich tung zu Ein fach heit, Rein heit und Schön heit ent springt sei ner Ver traut heit mit öst li chen Kul tu ren und sei ner in ten si ven 
Na tur ver bun den heit. 

Wolf gang Laib be gann wäh rend ei nes Me di zin stu di ums und sei ner Dok tor ar beit über Trink was ser hy gie ne mit sei ner künst-
le ri schen Ar beit. Für sei ne For schun gen hielt er sich drei Mo na te in Süd in di en auf, wo er be reits in frü he ren Jah ren mit 
sei nen El tern war. Süd in di en ist seit dem zu sei ner spi ri tu el len Hei mat ge wor den. Die Tem pel al tä re mit ih ren Op fer ga ben 
in Form von Blu men- und Nah rungs mit teln ha ben ihn stark be ein flusst. Er be en de te nach ei ner Un ter bre chung zwar sei-
ne Dis ser ta ti on, prak ti ziert aber nicht als Arzt, son dern wid met sich ganz der Kunst. Ne ben Blü ten staub ar bei tet er auch 
mit Milch, Reis, Bie nen wachs und Mar mor. Er scheint in der For men spra che abst rak ter Ma le rei zu spre chen, wie sie sich 
bei spiels wei se in Rot hkos schwe ben den Farb fel dern oder Yves Kleins blau er Mo no chro mie äu ßert. In Wahr heit ist er aber 
nicht nach kunst his to ri schen Me tho den zu fas sen. Er ge hört kei ner Schu le oder Rich tung an. Wolf gang Laib braucht viel 
Zeit für sei ne Ar bei ten. Er lebt wie ein Ein sied ler in ei nem süd deut schen Dorf, eng ver bun den mit der Na tur.
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Der ers te Blick

Ein recht ecki ger, gelber Tep pich liegt auf grau em Bo den, er scheint bei na he zu schwe ben. Das 
in ten si ve Gelb hält durch sei ne stren ge Schön heit und Zart heit der Ober flä che den Blick des 
Bet rach ters   ge fan gen und ent wi ckelt eine ma gi sche An zie hungs kraft. Das Vier eck hat kei ne 
klaren Gren zen, der Über gang zum Bo den ist flie ßend. Ob wohl man durch den Ti tel da rü ber 
in for miert ist, dass es sich um echten Blü ten staub von Ha sel nuss han delt, schafft der An blick 
den Ein druck von ei ner un wirk li chen po e ti schen Erschei nung. 

Aufga ben
1. Suche in der Natur nach Pflanzenmaterial in einem bestimmten Farbton.  

Dies kann entweder eine große Menge ein und desselben Materials sein  (wie hier der 
 Pollen), oder verschiedene Materialien im gleichen Farbton.

2. Reinige das Material von anderen Partikeln, die ein einheitliches Farbbild zerstören würden. 
3. Lege aus deinem farbigen Pflanzenmaterial eine exakte geometrische Form wie Rechteck, 

Kreis oder Oval. Sie kann auch ins Dreidimensionale gehen und zum Beispiel pyramiden-
förmig sein.

4. Entscheide bewusst, wie du die Ränder gestalten möchtest – exakt gerade oder weich 
 auslaufend.

Wolf gang Laib: Blü ten staub von Ha sel nuss
2013, ca. 500 x 600 cm. In stal la ti on im Marron Atrium im Museum of Modern Art, New York 

Li te ra tur: Klaus Ott mann: Wolf gang Laib Re tro spek ti ve. Hat je Cantz Ver lag, Ost fil dern-Ruit 2002
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In for ma ti o nen zu Werk und Künst ler
Da ni el Spo er ri hat mehrere Gras so fas erschaffen, zunächst in seinem Skulpturenpark „Il Giardino di Daniel Spoerri“ in 
Italien. Vier So fas wur den 1996 für Mün chen ge schaf fen und zwei weitere im Jahr 1999 für die Eu ro pä i sche Kul tur haupt-
stadt Wei mar. Die Gras so fas pas sen sich als Skulp tur der je wei li gen Um ge bung an. Sie ver än dern sich auch mit den 
Ta ges- und Jah res zei ten.
Um 1990 be gann Da ni el Spo er ri, in der Tos ka na den etwa 16 Hektar gro ßen Skulp tu ren park an zu le gen. Er wur de 1997 
er öff net und kann seit dem von Os tern bis Ok to ber be sucht wer den. Die Idee zu den Gras skulp tu ren hat Da ni el Spo er ri 
wohl frü he ren Zei ten ent nom men: Die Ra sen bank war ur sprüng lich ein ty pi sches Ele ment der Klos ter- und Burg gär ten. 
Alb er tus Mag nus be schreibt 1260 die An la ge ei ner Gras bank so: „Zwi schen den Bee ten und der Wie se schüt tet man eine 
von Gras be deck te Erd bank auf, auf der pracht vol le Blu men ge dei hen und auf de ren Mit te man sich set zen kann, um sei ne 
Sin ne zu er fri schen und aus zu ru hen.“

Da ni el Spo er ri, 1930 als Da ni el Isa ac Fein stein in Ga la ti (Ru mä ni en) ge bo ren, gilt als Mit be grün der und füh ren der Ver tre ter 
des „Nou veau Réa lis me“. Er be gann sei ne künst le ri sche Kar rie re zu nächst als So lo tän zer in Bern, war aber auch als 
Re gis seur, Dich ter und Ver le ger tä tig. Da ni el Spo er ri gilt als Ge samt künst ler, der vor al lem als Bild hau er er folg reich wur de. 
Der von ihm an ge leg te Skulp tu ren park „Il Gi or di no“, 80 Kilometer süd lich von Sie na ge le gen, wur de 1997 vom ita li e ni schen 
Kul tus mi nis te ri um als Stif tung an er kannt. 
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Der ers te Blick

Ein ungewohnter Anblick: Sofas, die mit ten im Frei en stehen und mit strup pi gem Gras 
be wach sen sind! Der Gras be wuchs, der aus ei nem Korb ge flecht des Ge stells he raus ragt, 
wirkt wie ein lang haa ri ger, wu scheli ger Pelz. So strahlt das Mö bel eine uri ge Ge müt lich keit aus 
und lädt zum Sit zen ein – wie auf ei ner schö nen, grü nen Wie se, nur dass es be que mer 
zu sein scheint we gen der Rü cken- und Arm leh ne.  

Auf ga ben
1. In for mie re dich in Bib li o thek und In ter net über den ita li e ni schen Skulp tu ren park 

„Il Gi or di no di Da ni el Spo er ri“.
2. Im In ter net fin det sich ein Ge samt plan der An la ge. Su che da rin nach dem Ra sen so fa 

und be schrei be sei nen Stand ort.
3. Er fin de, an ge regt durch Da ni el Spo er ri, ein Sitz mö bel, das mit ei ner oder 

meh re ren Pflan zen be wach sen ist. Zeich ne mit Buntstif ten die Pflan zen skulp tur 
mit ent spre chen der Um ge bung.

4. Überlegt in Gruppen, welchen Gegenstand ihr zu einer Pflanzenskulptur verwandeln könnt. 
Wählt dafür einen kleinen, nicht mehr benötigten Gegenstand aus und begrünt ihn entweder 
mit Gras- oder mit Kressesamen. Diese wachsen übrigens auch auf feuchter Watte statt auf 
Erde. 

Da ni el Spo er ri: Grassofa
1985/1993, Eisen, Erde, Gras; 129 x 279 x 80 cm (ein Sofa). Il Gi ar di no di Da ni el Spo er ri (La ge plan Nr. 35), Ita li en
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In for ma ti o nen zu Werk und Künst ler
Das Un schein ba re, All täg li che wird in den Ar bei ten von Toni Matel li in hy per re a lis ti scher Dar stel lung ge zeigt. Der Lö wen-
zahn er scheint wie ein Stück Wirk lich keit, an dem die Zeit ver streicht. Teil wei se wel ke Blät ter er in nern an Ver gäng lich keit. 
Wie auf ei nem ba ro cken Still le ben wird mit die ser Pflan ze der Va ni tas ge dan ke er neut ins Bild ge setzt, aller dings nicht als 
Ab bild auf der Lein wand, son dern hand fest als be greif ba re Plas tik. Es han delt sich um ein Ob jekt, das der Wirk lich keit 
täu schend ähn lich sieht und so mit den Bet rach ter ir ri tiert. Er fragt nach dem Sinn der Plas tik: Soll die un schein ba re Pflan ze 
auf ge wer tet wer den? Soll an das Wer den und Ver ge hen in der Na tur er in nert wer den? War um wird aus ge rech net der 
Lö wen zahn als dar stel lungs wür dig an ge se hen? Der Künst ler gibt durch sei nen Ti tel den Hin weis, dass es sich um Un kraut 
han delt, aber eben so gut kann man den Lö wen zahn als Heil- und Nutz pflan ze an se hen.

Tony Matel li (*1971 in Chi ca go) ging 1991 eine Ver bin dung mit Künst ler kol le gen ein und stu dier te 1993 am Mil wau kee 
In sti tu te of Art and De sig ne in Wiscon sin, USA. 1995 stu dier te er in Mi chi gan an der Cran brook Aca demy of Art. Zehn 
Jah re lang ar bei te te er als As sis tent bei Jeff Koons. Tony Matel li lebt und ar bei tet in New York.
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Der ers te Blick

In na tur ge treu er Wie der ga be wird ein aus ge gra be nes Ra sen stück ge zeigt. 
Die Plas tik stellt die Pflan ze täu schend ähn lich in Form ei nes Ob jek tes dar. Es han delt sich 
um eine we nig at trak ti ve, un schein ba re  Pflan ze, die auf Ra sen vor kommt und als Wild kraut 
be zeich net wird: der ge mei ne Lö wen zahn, hier als Ge gen stand zum An fas sen nah.

Auf ga ben
1. In for mie re dich über die dar ge stell te Pflan ze und fas se die wich tigs ten 

Punk te zu sam men.
2. Stel le Ver mu tun gen da rü ber an, wes halb Tony Matel li aus ge rech net 

den Lö wen zahn als Skulp tur dar ge stellt ha ben könn te. 
3. Tauscht eure Ideen aus und dis ku tiert da rü ber, wel che als stich hal tig gel ten 

und über zeu gen kön nen.

Tony Matel li: Aban don Weed (Un kraut)
2009, Bron ze, Ac ryl far be, ca. 64 x 31 cm. Ste pha ne Si mo ens Con tem por a ry Fine Art, Knok ke, Bel gi en

Li te ra tur: Aus stel lungs ka ta log: Re a lis mus – Das Aben teu er der Wirk lich keit. Hir mer Ver lag, Mün chen 2010
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In for ma ti o nen zu Werk und Künst ler
Gus tav Fried rich Hart laub, der da ma li ge Di rek tor der Mann hei mer Kunst hal le, ini ti ier te 1925 die Aus stel lung „Neue Sach-
lich keit“. Er hat te be obach tet, dass die zeit ge nös si schen Künst ler sich zu neh mend für Ge gen stän de in te res sier ten, die 
zu nächst un schein bar wirk ten, aber den noch be son de re Rei ze auf wie sen. Zu neh mend wur den auch tech ni sche Ap pa ra te 
wie Glüh lam pen, das Gram mo phon und an de re Ge rä te als Bild mo tiv in te res sant. Eine stren ge, sach li che Dar stel lung der 
all täg li chen Ge gen stän de war ty pisch für die neue Kunst rich tung, die tref fend als „Neue Sach lich keit“ be zeich net wur de. 
Ge org Scholz ist mit die sem Bild ein ty pi scher Ver tre ter die ser Kunst auf fas sung. Er wählt als Bild mo tiv Kak teen in Ver-
bin dung mit tech ni schen Ge rä ten. Die kar ge, ab wei sen de Pflan ze ohne Blü te ist als in sich ge schlos se nes Ge wächs ein 
ty pi sches Bild mo tiv die ser Zeit. Kak teen sind Me ta pher für Ver ein sa mung, Ent beh rung, Ar mut. Das fah le Grün der Pflan-
zen mit Spu ren des Ver wel kens scheint in die sem Zu sam men hang für die mensch li che Be find lich keit zu ste hen, wie sie 
bei ra san ter tech ni scher Ent wick lung in den 20er Jah ren des vo ri gen Jahr hun derts zu spü ren war. Beim Blick aus dem 
Fens ter mag man eine Be dro hung der Na tur durch die se Ent wick lung er ken nen.

Ge org Scholz (1890 –1945) stu dier te an der Kunst aka de mie Karls ru he und zeit wei se auch bei Lo vis Co rinth in Ber lin. 1920 
nahm er an der Ers ten In ter na ti o na len Dada-Mes se in Ber lin teil. Fünf Jah re spä ter wur de er Pro fes sor in Karls ru he. Er 
nahm in Mann heim mit die sem Bild an der Aus stel lung „Neue Sach lich keit“ teil. Im NS-Re gi me wur de er als sogenannter 
„ent ar te ter Künst ler“ ge äch tet und aus sei nem Amt ent las sen. Er zog nach Wald kirch und wur de kurz vor sei nem Tod noch 
Bür ger meis ter des Or tes durch die fran zö si sche Be sat zungs macht.
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Li te ra tur: Aus stel lungs ka ta log: Re a lis mus – Das Aben teu er der Wirk lich keit. Hir mer Ver lag, Mün chen 2010

Der ers te Blick

Auf ei nem Tisch an ge ord net steht eine Grup pe un ter schied li cher Kak teen. 
Die Rip pen struk tu ren und die ku ge li gen Grund for men der Pflan zen wer den be son ders 
de tail ge treu und plas tisch dar ge stellt. Merk wür dig sind die Glüh bir nen, die auf dem Tisch
lie gen. Im hauch dün nen Glas spie geln sich Tei le des Rau mes. Der Blick geht wei ter über 
die grü nen Pflan zen zum Fens ter, das die Sicht auf Land und Him mel frei gibt. In der Fer ne 
sind drei Sig na le – im Ti tel als Se mapho re be zeich net – zu se hen. Sie wei sen wie die 
Glüh    bir nen auf eine tech ni sche Le bens welt hin und bil den ei nen Kon trast zum Grün 
der Pflan zen und der Land schaft.

Auf ga ben
1. Be schrei be die Stim mung, die von die sem Bild aus geht. 

Ver glei che sie mit der des Stief müt ter chen-Bil des von Henri Ma tis se (Bildkarte 4). 
Hal te in Stich wor ten dei ne Ein drü cke fest. 

2. Ach te auf Farb wahl, Kom po si ti on und Far bauf trag: Wor in bes te hen die Un ter schie de 
zwi schen die sen Bil dern? Lege eine ent spre chen de Ta bel le an.

3. Ver fas se ei nen Bild ver gleich.

Ge org Scholz: Kak teen und Se mapho re
1923, Öl auf Mal pap pe, 69 x 52,3 cm. West fä lisches Land es mu se um Müns ter

KU30_Mat_Kartei_8Blatt_4c_1c_A4.indd   10 04.03.13   16:09
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In for ma ti o nen zu Werk und Künst ler
Al lein durch die di a go nal in den Raum ge stell te Tisch plat te vor ei ner Blu men ta pe te er zeugt der Ma ler eine Tie fen wir kung, 
die nicht nach den Ge set zen der Per spek ti ve er folgt. In der Bild mit te sind die Stief müt ter chen als ein zi ger Ge gen stand auf 
dem dunk len Tisch plat ziert. Sie fal len vor al lem durch ihre Far big keit auf und ste hen in star kem Kon trast zur groß blu mi-
gen, blau-grau en Ta pe te. Es scheint dem Ma ler da rauf an zu kom men, die Schön heit ech ter Blu men vor dem Hin ter grund 
ei ner groß blu mig be druck ten Stoff ta pe te zu zei gen: Ein fa che, klei ne Stief müt ter chen tre ten zu die ser pom pö sen Ele ganz 
in Kon kur renz und hal ten den Blick des Bet rach ters ge fan gen.

Hen ri Ma tis se (1869 –1954) ar bei te te nach sei nem Ju ra stu di um in Pa ris in ei ner An walts kanz lei. Ne ben bei be such te er Zei-
chen kur se und be gann zu ma len. 1891ver ließ Ma tis se die Kanz lei und be gann ein Kunst stu di um an der Aca dé mie Ju li en. 
Im Jahr 1895 ge lang ihm die Auf nah me an der École des Be aux-Arts. Im Jahr da rauf wur de er zum Mit glied der So cié té 
Na ti o na le er nannt und konn te so mit ohne Ju rie rung im Sa lon, dem Aus stel lungs ort der Ge gen warts künst ler, aus stel len. 
Durch Vor bil der wie van Gogh, Cé zanne, Sig nac er lang te Ma tis se in sei ner Ma le rei eine grö ße re Frei heit vom Vor bild der 
Na tur, eine star ke Far big keit und lo cke re Mal wei se. So wur de er zum Kopf der jun gen Kunst be we gung der „Fau ves“. Auch 
in der wei te ren Ent wick lung, bis hin zu den Sche ren schnit ten des Spät werks, spiel te die Far be stets eine he raus ra gen de 
Rol le. Das ist auch in die sem Bild mit dem ein fa chen Mo tiv der Stief müt ter chen zu se hen.

4
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Li te ra tur: Aus stel lungs ka ta log: Fran zö si sche Meis ter wer ke des 19. Jahr hun derts aus dem Me tro po li tan Mu se um New York. 

Ni co lai sche Ver lags buch hand lung, Berlin 2007

Der ers te Blick

Auf ei ner brau nen Tisch plat te sind Stief müt ter chen in ei nem ein fa chen Was ser glas zu se hen. 
Ei ni ge Blu men schei nen schon ver welkt zu sein; sie lie gen vor der klei nen Vase und sind nicht 
mehr deut lich zu er ken nen. Da ge gen leuch ten die Blü ten in der Vase in Blau und Gelb und 
sind wie Ge sich ter auf den Bet rach ter ge rich tet. Sie wir ken an rüh rend in ih rer Be schei den heit.  

Auf ga ben
1. Ver glei che das Still le ben von Ma tis se mit dem Blu men bild von Jacob van Wal scapel le 

 (Bildkarte 3). Wel che Un ter schie de fal len dir un mit tel bar auf? Sieh dir auch die einzelnen 
Blumenarten genau an und recherchiere Informationen zu ihnen.

2. Fas se dei ne Er kennt nis se in ei nem kur zen Text zu sam men. Be zie he da bei auch 
die je wei li gen In for ma ti o nen zu Werk und Künst ler mit ein und er gän ze ge ge be nen falls 
dei ne Zu sam men fas sung.

3. Wel ches der bei den Bil der ge fällt dir bes ser? Be grün de dei ne An sicht mit 
ent spre chen den Ar gu men ten.

Hen ri Ma tis se: Stief müt ter chen in ei nem Glas
1918, Öl auf Pa pier auf Holz, 48,9 x 45,1 cm. Me tro po li tan Mu se um New York

KU30_Mat_Kartei_8Blatt_4c_1c_A4.indd   8 04.03.13   16:09
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In for ma ti o nen zu Werk und Künst ler
Der bun te, kunst voll ar ran gier te Strauß bes teht aus Ro sen und Pä o ni en, Ane mo nen, Schwert li li en, Nar zis sen und als Krö-
nung aus ei ner weitauf ge blüh ten Tul pe. All die se Blu men zeu gen von Reich tum und Ge nuss, denn die Pflan zen stam men 
nicht aus hei mi schen Gär ten und sie blü hen nicht gleich zei tig; sie wur den als Lu xus wa re per Schiff aus frem den Län dern 
ein ge führt. Ein Hin weis da rauf fin det sich auf dem Re li ef der Stein va se: Der Fluss gott Posei don und des sen Sohn Tri ton 
sind dar ge stellt. Sie prä sen tie ren so zu sa gen das Bou quet.
Die ge sam te Dar stel lung zeugt von der Freu de an Über fluss und Wohl le ben. Bein ahe un merk lich sind aber auch Zei chen 
des Ver falls zu er ken nen. Das stei ner ne Ge sims zeigt Al terss pu ren, es brö ckelt und ist ris sig. Die zu der Zeit wert volls te 
Blu me, die Tul pe, steht kurz vorm Verb lü hen. So hält der Ma ler zwar die kost ba re Blü ten pracht in al len Ein zel hei ten fest, 
zu gleich er in nert er aber an de ren Ver gäng lich keit.

Ja cob van Wal scapel le (1644 –1727) stammt aus Dor drecht, Hol land. Er wur de in Ams ter dam bei Cor ne li us Kick aus ge bil det 
und von dem Still le ben ma ler Wil lem van Aelst be ein flusst. In der Zeit zwi schen 1677 und 1685 mal te er Blu men ar ran ge-
ments, Frucht stü cke, Prunk still le ben und Mahl zei ten. Die Blu men stü cke zeich nen sich durch eine bun te Farb man nig fal-
tig keit so wie Plas ti zi tät aus. Die ses Bild ist ein tref fen des Bei spiel da für.
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Li te ra tur: Aus stel lungska ta log: Die Ma gie der Din ge. Frank furt a. M. 2008

Der ers te Blick

Ein präch ti ger Blu men strauß in ei ner Vase aus Stein zeug steht auf stei ner nem Po dest 
und nimmt bei na he die ge sam te Bild flä che ein. Die Blu men schei nen zum Grei fen nahe, 
so wirk lich keits ge treu sind sie ge malt. Vor dem dunk len Hin ter grund ent wi ckeln sie be son de re 
Leucht kraft. Ganz vorn im Bild schwebt ein schö ner Schmet ter ling, ein Pfau en au ge. 
Bei ge nau e rem Hin se hen ent deckt man auch noch ei ni ge In sek ten und eine Ei dech se.

Auf ga ben
1. Wäh le eine der dar ge stell ten Blu men aus und zeich ne sie de tail ge treu. 
2. Ko lo rie re die Pflan ze mit was ser lös li chen Buntstif ten und schnei de sie aus. 
3. Ar ran giert in der Grup pe eure aus ge schnit te nen Blu men zu ei nem Strauß 

auf dunk lem Ton pa pier. ergänzt gegebenenfalls den Blumenstängel und  
weitere Blätter für den Blumenstrauß.

4. Bei dem Bild von Jacob van Walscapelle handelt es sich um ein Blumenstillleben. 
Recherchiert den Begriff „Stillleben“ und fasst eure Ergebnisse kurz schriftlich  
zusammen.

Ja cob van Wal scapel le: 
Blu men strauß in ei ner stei ner nen Vase und Früch te
1677, Öl auf Lein wand, 73,2 x 60,1 cm. Stä del mu se um, Frank furt a. M. 

KU30_Mat_Kartei_8Blatt_4c_1c_A4.indd   6 04.03.13   16:09

KU30_Mat_Kartei_8Blatt_4c_1c_A4.indd   5 04.03.13   16:09

1

In for ma ti o nen zum Werk
Die Blü ten for men er in nern an wirk li che Pflan zen. Sie sind aber aus ih rer Um ge bung he raus ge nom men und als Ver zie rung 
in Form ei nes Or na men ts (lat. or na re: schmü cken, zie ren) beziehungsweise ei ner Ara bes ke (in ei nan der ver schlun ge ne 
Li ni en streng sti li sier ter Pflan zen ran ken) ein ge webt. Die ein zel nen Blü ten mo ti ve tau chen wie der holt auf und bil den so ein 
abst rak tes Mus ter.

Die Re li gi on der mos le mi schen Er o be rer Per si ens, Me so po ta mi ens, Ägyp tens, Nord afri kas und Spa ni ens ver lang te eine 
stren ge Bild auf fas sung. Ur sprüng lich wa ren alle Ar ten von Bil dern ver bo ten, Men schen dar stel lung wa ren schon gar nicht 
er laubt. Aber die Künst ler des Os tens leb ten ihre Fan ta sie in Mus tern und For men aus. Sie ent war fen ver schlun ge ne 
Or na men te, Ara bes ken und Li ni en ge we be von gro ßer Farb har mo nie. Die se Aus ge wo gen heit von flo ra len Ele men ten und 
Li ni en net zen ist heu te noch bei ori en ta li schen Tep pi chen zu er ken nen. Ihre Mo ti ve zeu gen von gro ßem Ein falls reich tum; 
sie wur den von Muster zeich nern al ter Ma nu fak tu ren ent wor fen. Die Künst ler er fuh ren eine Schu lung durch frü he Il lust ra-
ti o nen von Sa gen, Ge schich ten und Fa beln, die in Per si en seit dem 14. Jahr hun dert ge malt wur den. Wie  ver wun sche ne 
Zau ber gär ten ei ner Mär chen welt er schei nen die Dar stel lun gen von Pflan zen mo ti ven in den kost ba ren Tep pi chen.
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Litera tur: E. H. Gom brich: Die Ge schich te der Kunst. S. Fischer Ver lag, Frank furt a. M. 1996 

Der ers te Blick

Ein Tep pich mit ro ter Grund far be wird von ei ner dunklen Bor dü re um rahmt. Man wird an 
Ge schich ten aus Tau send und ei ner Nacht er in nert. In ei nan der ver schlun ge ne Li ni en fassen  
die sti li sier ten Blü ten köp fe der Borte ein . Auf dem ro ten Fond der Brü cke –  so nennt man 
 Ori ent tep pi che klei ne ren For mats – sind in re gel mä ßi ger Ver tei lung Blü ten or na men te in un ter-
schied li chen Grö ßen und For men ein ge webt. Die abst ra hier ten Blu men wer den durch ein 
zar tes, rau ten ähn li ches Li ni en netz mit ei nan der ver bun den. So ent steht eine aus ge wo ge ne 
 Ord nung, die trotz al ler Sym me trie nicht starr er scheint, son dern le ben dig wirkt.   

Auf ga ben
1. Wäh le eine Blu me und zeich ne die Blü te mit Bleis tift.
2. Versuche in ei nem zwei ten Schritt, die Blü te zu abst ra hie ren.
3. Ent wick le aus meh re ren sti li sier ten Blü ten eine Ara bes ke, 

in dem du sie mit Li ni en zu ei ner Pflan zen ran ke ver bin dest. 
4. Ko lo rie re dei nen Ent wurf mit was ser lös li chen Buntstif ten.

Per si scher Tep pich
17. Jahr hun dert, Vic to ria und Alb ert Mu se um, Lon don
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Infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
Der Münch ner Arzt und Li te rat Jo han nes Hart lieb ver fass te um 1450 ein Kräu ter buch, in dem er das na tur kund li che Wis sen 
sei ner Zeit fest hielt. Haupt quel le war das „Buch der Na tur“ von Kon rad von Me gen burg; Hart lieb be ar bei te te da raus die 
Ka pi tel zu den Pflan zen. Bei dem An hol ter-Moylän der Kräu ter buch, in dem der Hop fen ab ge bil det ist, handelt es sich 
um eine von ins ge samt fünf über lie fer ten Bild er hand schrif ten die ses Wer kes. Hart lieb stellt in ins ge samt 172 Ka pi teln 
Pflan zen be züg lich ih rer Heil kraft vor. Die auf ge schla ge ne lin ke Sei te bie tet je weils eine ganz sei ti ge Ab bil dung: Es sind 
Fe der zeich nun gen in brau ner Tin te und Was ser far ben ma le rei. Der da zu ge hö ri ge Text auf der rech ten Sei te klärt über die 
Haupt qua li tä ten der Pflan ze und de ren prak ti sche An wen dung auf. Der me di zin kun di ge Ver fas ser mahnt da rin auch zur 
Vor sicht bei der Do sie rung der pflanz li chen Mit tel. 

Der ab ge bil de te Hop fen ist eine Pflan ze, die nach weis lich seit dem 8. Jahr hun dert in Mit tel eu ro pa an ge baut wir d. Die Blü ten -
  stän de dienten und dien en vor al lem der Bier brau e rei. Hop fen gilt in der Heil kun de auch als Be ru hi gungs   mit tel.
Jo han nes Hart lieb (vor 1410 –1468),  de r Verfasser des Kräu ter bu ches, stamm te aus der Die ner schaft Her zog Lud wigs 
von Bay ern. Er wur de 1439 in Pa dua zum Dok tor der Me di zin pro mo viert. Ab Herbst 1440 bis zu sei nem Tode stand 
er in Mün chen in Diens ten der Her zö ge von Bay ern. Das Kräu ter buch bietet eine Zu sam men stellung phar ma zeu tisch- 
bo ta ni scher Li te ra tur von der An ti ke bis zum aus ge hen den Mit tel al ter. Ins ge samt han delt es sich um heil kund li che Aus sa-
gen. Das Buch ist der End punkt der hand schrift lich be bil der ten Über lie fe rung. Mit der Ein füh rung des Buch drucks be gann 
das Zeit al ter der tech ni schen Re pro du zier bar keit von Tex ten und Bil dern. 
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Li te ra tur: Aus stel lungs ka ta log: Pflan zen kun de im Mit tel al ter. Das Kräu ter buch von 1470 der Was ser bur gen An holt und Moyland. 

Fak si mi le-Aus ga be 2004

Der ers te Blick

Um ei nen stüt zen den Stab win det sich ein Stän gel – von oben ge se hen im Uhr zei ger sinn. 
Er trägt bren nnes selar ti ge Blät ter und ku gel för mi ge, brau ne Früch te. Die Pflan ze nimmt 
das ge sam te Bild ein. Sie steht vor ei ner an ge deu te ten Land schaft. Der mit gro ben Pin sel  -
stri chen ge mal te, blaue Him mel steht in Kon trast zum leuch tend gel ben Bo den, 
der durch eine brei te Ho ri zont li nie in Braun be grenzt wird. 

Auf ga ben
1. Su che dir eine Wild pflan ze in dei ner Um ge bung aus und fo to gra fie re sie. 
2. Zeich ne die Pflan ze mit Bleis tift auf Ton pa pier im For mat DIN A5. 
3. Kolo rie re die Zeich nung – ähnlich wie die Ab bil dung aus dem Kräu ter buch –  

mit Was ser   far ben und mit ei nem Fi ne li ner. 
4. Ver fas se ei nen Text zu deiner aus ge wähl ten Pflan ze. 

Recherchiere dafür botanische Informationen  und Haupt ei gen schaf ten.  
Dein Text soll  auf ein DIN-A5-For mat (Ton pa pier) pas sen. 

5. Ver wen de Ab bil dung und Text für eine auf klapp ba re Schmuck kar te. 
Kle be dazu die be ar bei te ten Ton pa pie re auf Fo to kar ton im For mat DIN A4.

An hol ter-Moylän der Kräu ter buch: 
Hu mu luß/Hopff (Hu mu lus lu pu lus L. / Hop fen)
Um 1450, Federzeichnung mit brauner Tinte und Wasserfarbe auf Papier
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–  Vorlage ausschneiden.
–  Ränder und Rückseite an den gestrichelten Linien  
mit Hilfe eines Lineals nach innen knicken.

–  Einen kurzen und den langen eingeknickten seitenrand  
mit kleber bestreichen und Rückseite darauf klappen.

–  nun hat man eine oben offene tüte vorliegen.  
Der letzte (kurze) seitenrand wird erst festgeklebt,  
wenn die samen eingefüllt sind.

Vorlage Samentütchen

Rückseite

kurzer 
seitenrand

kurzer 
seitenrand

Langer seitenrand
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Fotos der Beweisstücke
–  Zur Unterrichtsidee „Raub im Gewächshaus“ 

(S. 22 im Heft)
– „Polaroidbilder“ mit dem weißen Rahmen 

ausschneiden und im Unterricht einsetzen

© Fotos: Friedrich Verlag (2); Fotolia.com (3): Teamarbeit, Frofoto, Quade
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–  Zur Unterrichtsidee „Raub im Gewächshaus“ 

(S. 22 im Heft)
– „Polaroidbilder“ mit dem weißen Rahmen 

ausschneiden und im Unterricht einsetzen
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Bildausschnitte  
„Das Paradiesgärtlein“

–	 	Zu	Übung	3	„Pflanzen	im	Bild	recher-
chieren“	(S.	14	im	Heft)

–	 	Die	Bildnummern	entsprechen	den	
Ziffern	der	Pflanzennamen-Legende	
auf	den	Seiten	16	/	17	im	Heft	
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©	Abbildungen:	Städel	Museum	/	Artothek
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